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Liu zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche zeitung 
mit 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 21. Oktober. 

Aus Baden⸗Baden erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ 
unterm 20. d. Mts.: Der Kaiſer widmete 
ſich heute Vormittag in gewohnter Weiſe der 
Erledigung der regelmäßigen Regierungs-An⸗ 


gelegenheiten, nahm Vorträge entgegen, empfing 


mehrere Beſuche und einige hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen, welche ſich vor ihrer Abreiſe von Baden⸗ 
Baden abmeldeten und arbeitete Mittags noch 
längere Zeit mit dem Vertreter des Militär⸗ 
Kabinets von Brauchitſch. Nach eingenommenem 
Diner wird der Kaiſer Nachmittags 5¼ Uhr 
Baden-Baden verlaſſen, um nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Die Ankunft auf dem Potsdamer 
Bahnhofe dürfte morgen früh um 8 ½ Uhr er⸗ 
folgen. — Beide kaiſerliche Majeſtäten empfingen 
heute Morgen in Baden⸗Baden den Beſuch des 
Prinzen Wilhelm, welcher, von Baveno 
kommend, befriedigende Nachrichten von dort 
brachte. Prinz Wilhelm wird den Kaiſer auf 
der Reiſe nach Berlin begleiten. Am Montag, 
den 24. d. M., wird der Kaiſer, wie ſchon kurz 
gemeldet, einer Einladung des Grafen Otto zu 
Stolberg zur Jagd nach Wernigerode entſprechen 
und ſich Nachmittags 1¼ Uhr vom Potsdamer 
Bahnhofe mittelſt Extrazuges dorthin begeben. 
Nach Beendigung der Jagd verläßt der Kaiſer 
am folgenden Tage Nachmittags 6 Uhr Wer⸗ 
nigerode wieder und trifft Abends 9½ Uhr 
wieder in Berlin ein. 


— Ueber den Einzug des Fürſtbiſchofs 
Dr. Kopp in Breslau wird von dort unterm 
19. d. M. gemeldet: „Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
hielt heute ſeinen feierlichen, überaus glänzen⸗ 
den Einzug in die Stadt, nachdem derſelbe 
bereits in Kohlfurt durch den Probſt Anter 
Namens des Archipresbyteriats von Lauban 
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und durch den Landtags⸗Abgeordneten Grafen 
Matuſchka, welcher ihm mit einer Breslauer 
Deputation entgegengereiſt, begrüßt worden 
war. Hier in Breslau wurde der Fürſtbiſchof 
am Bahnhofe von den Reichstags-Abgeordneten 
Grafen Balleſtrem und Dr. Porſch empfangen 
und in den Empfangsſalon geleitet, wo Ver⸗ 
treter des Maltheſer⸗Ordens, der katholiſchen 
Lehranſtalten, des Profeſſoren-Kollegiums, des 
Kirchenvorſtandes und mehrerer katholiſcher Kor⸗ 
porationen verſammelt waren. Graf Balleſtrem 
hielt eine warme Anſprache an den Fürſtbiſchof, 
welcher in ſeiner Erwiderung hervorhob, daß 
die Pietät der Diözeſe gegen den verſtorbenen 
Fürſtbiſchof Robert ihm ſeine Hierherkunft er⸗ 
leichtere. Vom Bahnhofe aus wurde der 
Fürſtbiſchof in einem glänzenden Zuge von 
etwa 80 Wagen in die Stadt geleitet, bei 
deren Betreten alle Glocken zu läuten begannen. 
An der Sandkirche verließ Dr. Kopp den 
Wagen und begab ſich zu Fuß durch die feſtlich 
geſchmückte Straße bis zur Ehrenpforte. Hier 
wurde er von dem Erzprieſter Boer mit einer 
Rede begrüßt, in welcher auch das kirchen⸗ 
politiſche Wirken Dr. Kopps hervorgehoben 
wurde. Der Fürſtbiſchof erwiderte, daß er 
jedes Verdienſt für ſeine Perſon ablehne; was 
erreicht worden, ſei dem Kaiſer, ſowie dem 
Papſte und dem katholiſchen Volke zu danken. 
Am Domportale fand die Begrüßung durch 
den Domprobſt Dr. Kayſer Namens des Dom⸗ 
kapitels in lateiniſcher Sprache ſtatt, auf welche 
der Fürſtbiſchof gleichfalls in lateiniſcher Sprache 
erwiderte. Die Stadt iſt aufs Glänzendſte 
geſchmückt, und es ſind hierſelbſt Mitglieder 
des ſchleſiſchen Adels und der Geiſtlichkeit in 
großer Zahl anweſend.“ — Ueber die Ver⸗ 
eidigung des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp wird der 
„Köln. Ztg.“ noch berichtet: In ſeiner An⸗ 
ſprache betonte Miniſter Dr. v. Goßler, daß 
er von Sr. Majeſtät den Befehl erhalten habe, 
den Eid abzunehmen, daß ihn dieſer Befehl 
mit beſonderer Freude erfüllt, einerſeits, weil 
ſeit längerer Zeit zum erſten Male wieder 
einem Biſchof das Verſprechen abgenommen 
werden könne, unbeſchadet der Gebote der Kirche 
dem König die Treue zu bewahren und den 
Geſetzen gehorſam zu ſein, anderſeits, weil 
dieſer Eid gerade von dem Manne geleiſtet werde, 
der ſich unter ſchwierigſten Verhältniſſen im fried⸗ 
fertigen und verſöhnlichen Zuſammengehen mit 
der Regierung bewährt habe. Neue, beſonders 
ſchwierigen Verhältniſſe warteten des Fürſt⸗ 


Thorner 


Dlddeulſche 


biſchofs in ſeinem neuen Amte; die Breslauer 
Dibzeſe weiſe in nationaler und in konfeſſioneller 
Beziehung ganz eigenartige Schwierigkeiten auf. 
Allein auch die Bevölkerung habe in den letzten 
Kämpfen bewieſen, daß ſie vertrauenswürdig ſei 
und daß es möglich ſei, mit ihr im Einklang 
alle entgegenſtehenden Hinderniſſe friedfertigen 
und verſöhnlichen Wirkens zu beſeitigen. Biſchof 
Kopp könne in dieſer Hinſicht ſtets verſichert 
ſein, daß er in dieſem ſeinem Beſtreben die 
kräftigſte Unterſtützung der Staatsregierung und 
insbeſondere des Miniſters finden werde. Fürſt⸗ 
biſchof Kopp entgegnete auf dieſe Begrüßung 
mit großer Wärme, daß, wenn es ſich um ſein 
menſchliches Empfinden allein gehandelt haben 
dürfte, er ſich der neuen Würde entzogen haben 
würde; aber die Berufung ſei eine ſolche 
geweſen, der er ſich nicht habe entziehen 
können, und ſo nehme er mit der 
Würde auch die ſchwere Bürde gern auf 
ſich in der Ueberzeugung, daß es 
Gottes Wille ſei, der ſie ihm auferlege. Er 
ſei ſich der großen Schwierigkeiten, die jetzt an 
ihn herantreten, wohl bewußt, aber er vertraue 
der Gnade des Papſtes und der Huld unſeres 
Kaiſers, die ſo oft für ihn zu Tage getreten 
ſeien; er wiſſe insbeſondere auch die Thätigkeit 
des Kultusminiſters zu ſchätzen, deſſen Edelſinn 
und Verſöhnlichkeit er ſo oft erprobt habe, und 
ſo ſpreche er die Erwartung aus, daß Kirche 
und Staatsregierung auch hier in innigem 
Zuſammenhange zuſammen arbeiten und wirken 
würden. Der Fürſtbiſchof leiſtete hierauf den 
vorgeſchriebenen Biſchofseid mit erhobenen Eid⸗ 
fingern und legte dann ſeine Hand auf das 
von ihm mitgebrachte Evangelium, indem er 
lateiniſch die Anfangsworte des Evangeliums 
Johannis ſprach: Im Anfang war das 
Wort und Gott war das Wort. Miniſter von 
Goßler beglückwünſchte hierauf den Fürſtbiſchof 
und überreichte ihm die königliche Aner⸗ 
kennungsordre vom 1. Oktober. Dann wurde 
das Protokoll verleſen und unterſchrieben. Am 
Abend fand beim Kultusminiſter aus dieſem 
Anlaß ein Feſtmahl ſtatt, zu dem außer den 
Theilnehmern an der Beeidigungsfeier auch 
ſämmtliche hier anweſenden Miniſter, der 
Staatsſekretär Graf Bismarck, alle katholiſchen 
Räthe und die Dezernenten für katholiſche An⸗ 
gelegenheiten aus dem Kultusminiſterium u. A. 
erſchienen waren. Bei Tiſch wurde nur ein 
Trinkſpruch ausgebracht, den der Miniſter von 
Goßler dem deutſchen Kronprinzen an ſeinem 
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e daktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Geburtstage mit warmen Wünſchen für deſſen 
baldige Herſtellung widmete. 

— Als im Auguſt d. J. Miniſter v. Putt⸗ 
kamer der Wahl des freiſinnigen Chefredakteurs 
der „Poſener Zeitung“, Herrn C. Fontane zum 
unbeſoldeten Stadtrath in Poſen die Beſtäti⸗ 
gung verſagte und zwar, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ behauptete, wegen polenfreundlicher Ge⸗ 
ſinnung des Herrn Fontane, wurde bereits die 
Frage aufgeworfen, ob die Regierung die Wahl 
eines Polen zum Stadtrath beſtätigt haben 
würde. Haben doch die Vertrauensmänner der 
Poſener Polizei im Frühjahr mit allem Eifer 
für die Wahl des polniſchen Gegenkandidaten 
des Herrn Fontane, des Herrn Jagielski ge⸗ 
arbeitet. Die Entſcheidung dieſer, angeſichts 
der Germaniſirungspolitik der Regierung fo 
intereſſanten Frage ſteht nunmehr bevor. In 
der letzten Sitzung der Poſener Stadtverordneten 
wurden bei der Neuwahl zweier unbeſoldeter 
Stadträthe der Arzt Dr. Oſowicki und der 
Stadtverordnete Kaufmann Herz gewählt. Die 
Stelle des unbeſoldeten Stadtraths v. Chle⸗ 
bowski, deren Beſetzung durch Herrn Fontane 
in Folge der Nichtbeſtätigung der Wahl des⸗ 
ſelben bisher vakant geblieben iſt, ſoll demnach 
durch einen Polen reinſten Waſſers, Dr. 
Oſowicki beſetzt werden; zum Nachfolger des 
Stadtraths Kaatz iſt der nationalliberale Kauf⸗ 
mann Herz gewählt. Da die Freiſinnigen in 
der Stadtverordnetenverſammlung im günſtigſten 
Falle 17 Stimmen aufbringen können, Kon⸗ 
ſervative und Nationalliberale zuſammen über 
16 St. verfügen, ſo geben die drei polniſchen 
Stimmen den Ausſchlag. Die geſtrige Wahl 
konnte alſo, ſo wie geſchehen, nur dadurch zu 
Stande kommen, daß die Konſervativen und 
ſcationalliberalen ſich mit den Polen über die 
Beſetzung der beiden vakanten Stellen ver⸗ 
ſtändigten und ſo an die Stelle des nichtbe⸗ 
beſtätigten Freiſinnigen einen Polen, einen aus⸗ 
geſprochenen Gegner unſeres Simultanſchul⸗ 
weſens wählten. Schlagender konnte allerdings 
die Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“, die 
Wahl des Herrn Fontane habe wegen polen⸗ 
freundlicher Geſinnung nicht beſtätigt werden 
können, nicht widerlegt werden. Wenn die 
Regierung jetzt die Wahl des Herrn Dr. 
Oſowicki, was als unzweifelhaft angeſehen wird, 
beſtätigt, ſo wird damit der Beweis geliefert, 
daß nach der Auffaſſung der Regierung die 
Thätigkeit eines polniſchen Stadtraths in der 
Hauptſtadt der Provinz Poſen den Intereſſen 
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Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
(Fortſetzung.) 

„Wir wollen in die Bibliothek gehen, 
Kenneth,“ ſagte Vivian. „Sie glauben nicht, 
wie oft ich an dieſelbe zurückgedacht, und mir 
Sie und Papa darin vergegenwärtigt habe. 
Der Gedanke an die ſtillen, traulichen Abende, 
die Sie Beide dort verlebten, brachte mir ge⸗ 
wöhnlich einen Anfall von Heimweh.“ 

Nichts hatte ſich in der Bibliothek ver⸗ 
ändert, munter brannte das Feuer im Kamin, 
und die Lampe auf dem Schreibtiſche verbreitete 
ihr mildes Licht über den Raum. 

„Es iſt noch Alles wie ſonſt hier, Alles 


9.) 


hell, warm und behaglich. In dieſem Zimmer 


9 
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fühlt man ſich nie unheimlich Kenneth,“ plötz⸗ 
lich aber verdüſterten fich ihre Züge „Wenn 
ich jemals fern von hier ſein, und Kummer 
und Schmerz mich heimſuchen ſollten, und mir 
nichts im Leben mehr übrig bliebe wie zu 


ſterben, dann würde ich an dieſes Zimmer 


zurückdenken, ſo wie es jetzt iſt, und mich da⸗ 
nach ſehnen, hierher zu kommen, um zu ſterben, 
zu ſterben, dort auf jenem Ruhebette, auf 
dem Papa ſich immer niederlegt, um auszu⸗ 
ruhen.“ 

2 ſind krankhafte Gedanken, Vivian,“ 
ſagte Kenneth, der bemerkt hatte, wie bleich ſie 
wurde, und fröſtelnd in ſich zuſammenſchauerte. 


„Sie neigten doch früher nicht zu Grillen 
und Melancholie. Sie ſind ermüdet und abge⸗ 


ſpannt von der Reiſe, mehr wie Sie ſich ſelbſt 


eingeſtehen wollen. Sie ſind ja glücklich, und 
glückliche Menſchen wie Sie dürfen ſolche Ge⸗ 
danken nicht hegen.“ 

Die Farbe kehrte wieder in ihre Wangen 
zurück, und ſie lachte leiſe vor ſich hin. 

„Sie haben Recht, Kenneth, es war ein⸗ 
wunderlicher Gedanke, und noch dazu ein recht 
einfältiger, ich weiß nicht, wie ich darauf ge⸗ 
kommen bin, aber wenn man müde iſt, ſpricht 
man oft recht ungereimtes Zeug. Gewiß, ich 
bin glücklich, über alle Beſchreibnng glücklich.“ 

Sie ſtand ihm gegenüber auf dem 
weichen Kaminteppich, die Hände nachläſſig 
gefaltet, gerade ſo, wie ſie an jenem Abende 
vor ihrer Abreiſe vor ihm geſtanden, wo 
Kenneth kaum der Verſuchung widerſtanden, 
ſie zu fragen, ob ſie die Seine werden wolle. 
„Es iſt noch alles wie früher,“ dachte er, als 
er ſie anſah und ſich jenes Momentes erinnerte. 

„Wie hat Ihnen denn mein Vetter ge⸗ 
fallen?“ fragte er faſt mechaniſch. 

Ihre Wangen erglühten purpurn und die 
langen Wimpern ſenkten ſich. 

„Ob er mir gefallen hat, Kenneth,“ ſie trat 
dicht an ſeine Seite, legte ihre linke Hand, an 
deren Ringfinger ein koſtbarer Solitär glänzte, 
auf ſeinen Arm und ſah ihn fragend an. 
„Sehen Sie dies hier?“ 

„Was iſt das, Vivian?“ 

„Errathen Sie es denn nicht?“ fragte ſie, den 
Kopf ſenkend. „Es iſt mein Verlobungsring. 


Sie fragten, ob Ihr Vetter mir gefallen habe? 
Ich liebe ihn, Kenneth, und habe mich mit ihm 
verlobt.“ 

Gleich einem Blitzſtrahle aus heiterer Luft 
trafen ihn ihre Worte, jede Hoffnung auf 
Glück und Lebensfreude in ſeinem Herzen er⸗ 
tödtend. Er verſuchte etwas zu erwidern, aber 
die Sprache verſagte ihm. Es war als ob 
eine eiſerne Hand ihm die Kehle zuſammen⸗ 
preſſe. Aber ſich gewaltſam bezwingend, ſagte 
er endlich mit einer Stimme, die fremd, un⸗ 
natürlich an ſein eigenes Ohr ſchlug: 

„Setzen Sie ſich, Vivian, und erzählen Sie 
mir, wie Alles ſo gekommen iſt.“ 

Er ſelbſt ſetzte ſich auch, denn eine ſeltſame 
Schwäche hatte ihn ergriffen, es dunkelte ihm 
vor den Augen. Schweigend hörte er Vivian's 
Erzählung an und als ſie geendet, ſagte er: 

„Vivian, überlaſſen Sie es mir, Ihren 
Vater von Allem in Kenntniß zu ſetzen. Es 
iſt zwar ein ſonderbares Verlangen, aber es 
iſt zu Ihrem Beſten, wenn Sie ſich darin 
fügen. Ihr Vater kennt meinen Vetter nicht 
und hält Sie noch für jo jung —, 

Er konnte nicht weiter reden, die eiſerne 
Hand ſchien ſich wieder um ſeine Kehle zu 
legen. 

„Natürlich, wenn Sie es für beſſer halten, 
Kenneth,“ ſagte ſie zögernd, „aber ich hätte es 
Papa ſo gern ſelbſt geſagt.“ 

„Gehen Sie hinauf und legen den Ring 
fort, Ihr Vater könnte ihn bemerken, ehe ich 
ihn von Allem unterrichtet habe.“ 

„Iſt Ihnen nicht wohl, Kenneth?“ fragte 


Vivian, ihn betroffen anſehend. „Sie ſind 
ſo blaß.“ 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Augen. 

„Ich bin ſehr müde“, ſagte er. 

Als ſie das Zimmer verlaſſen, erhob er 
ſich von feinem Stnuhle. Einen Augenblick 
ſtand er regungslos da, dann erhob er mit 
verzweiflungsvollem Aufſchrei die Arme zum 
Himmel. 

„Großer Gott, ſtehe mir bei,“ ſtöhnte er in 
unſäglicher Qual. — 

Endlich war Doktor Grosvenor heimgekehrt. 
Vivian flog die Treppe hinunter, in des 
Vaters Arme. 

„Meine kleine Vivian“, ſagte er liebkoſend, 
„mein herziges Töchterchen, habe ich Dich 
wieder?“ 

Und von ſeinen Armen umſchlungen, wäh⸗ 
rend er ihr Haar, ihr Geſicht mit Küſſen be⸗ 
deckte, fühlte Vivian, in ihrem tiefinnerſten 
Herzen, daß Niemand, ſelbſt Frank Trafford 
nicht, ſie ſo innig lieben könne, wie er. 0 

Als das Diner vorüber, begab ſich die 
ganze Familie wieder in die Bibliothek. Vivian 
ſetzte ſich auf den Schemel zu ihres Vaters 
Füßen, auch Kenneth und Tante Iſabella 
nahmen ihre gewohnten Plätze ein. Das Feuer 
kniſterte im Kamin, die Lampe verbreitete ihr 
freundliches Licht, und Alles war wieder, wie 
es vor Vivian's Abreiſe geweſen, aber ach, es 
war nur äußerlich. 

Vivian trug faſt ausſchließlich die Koſten 
der Unterhaltung, fie hatte ja jo viel zu er, 
zählen, aber als die Uhr zehn ſchlug, lehnte ſie 


der Kommune und des Staates beſſer entſpricht, 
als diejenige eines freiſinnigen Mannes, der 
von jeher die Sache des Deutſchthums in Wort 
und Schrift gegenüber den Uebergriffen des 
Polenthums vertreten hat. Auf die natio⸗ 
nale Politik der Regierungs⸗ 
parteien und der Regierung 
ſelbſt wird die Stadtraths⸗ 
wahl in Poſen ein helles 
Licht werfen. — Der „Gonieec Wielk.“ 
bemerkt zu der Wahl des Herrn Dr. Oſowicki 
zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede: „Die⸗ 
jenigen deutſchen Stadtverordneten, welche für 
Herrn Oſowicki geſtimmt haben, mögen dafür 
an dieſer Stelle den Ausdruck unſerer Aner⸗ 
kennung und ſogar unſeres Dankes entgegen⸗ 
nehmen!“ 

— Die Nachrichten über die Kaiſerentrevue 
werden dadurch nicht wahrer, daß ſie mit einer 
ſeltſamen Hartnäckigkeit wiederholt werden. 
Die Affäre erhält durch die Mittheilungen der 
offiziöſen „National⸗Tidende“ jetzt aber doch 
einen pikanten Beigeſchmack: Der Zar hat 
nach dieſer beachtenswerthen däniſchen Quelle 
wirklich über Deutſchland zurückkehren wollen, 
weil die andern Wege (über Schweden⸗Finnland 
oder direkt zur See) in dieſer Jahreszeit zu 
beſchwerlich ſind. Selbſtverſtändlich war die 
Bequemlichkeitsfrage die einzig entſcheidende, 
und das Kopenhagener Organ betont ausdrücklich, 
daß das eventuelle unvermeidliche Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Kaiſer Wilhelm keinen „groß⸗ 
europäiſchen“ Charakter gehabt, ſondern nur 
die Erfüllung einer Höflichkeitspflicht bedeutet 
hätte. Jetzt iſt von den gemeldeten Reiſe⸗ 
dispoſitionen Abſtand genommen worden, offenbar 
mit Rückſicht auf die daran geknüpften poli⸗ 
tiſchen Kommentare. Es iſt klar, daß dieſe 
Unterlaſſung in ihrer Art auch eine That und 
ein Programm iſt. Die Abſichtlichkeit des ge⸗ 
wählten Verhaltens kann nicht unbemerkt 
bleiben, und ſie würde vielleicht verletzend 
wirken, wenn man ſich hier nicht für zu vor⸗ 
nehm dazu hielte, den Regungen der Eitelkeit 
Raum zu geben. 

— Der Regierungspräſident in Arnsberg 
hat von den beiden in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Schwelm am 3. Auguſt ge⸗ 
wählten Magiſtrats⸗Mitgliedern Herrn W. 
Sternenberg beſtätigt, dagegen Herrn Brennerei⸗ 
beſitzer Fr. Levering, ein ſeit langen Jahren 
ſehr thätiges und in kommunalen Angelegen⸗ 
heiten bewandertes Mitglied der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, nicht beſtätigt. Der Be⸗ 
ſtätigte iſt nicht freiſinnig, der Nichtbeſtätigte 
ein freiſinniger Mann. 

— Nach der „Kreuz = Zeitung“ dürfte die 
Berufung des Reichstags in der Zeit vom 22. 
bis 24. November erfolgen. 

— Zu der Erſatz wahl zum A b⸗ 
geordnetenhauſe, welche am 22. d. 
im Wahlbezirke Sag an⸗Sprottau 
ſtattfindet, haben die Konſervativen, entſprechend 
der neulichen Drohung der „Kreuzztg.“, man 
werde ſich nicht mehr mit der korrekten „Mittel⸗ 
parteilichkeit“ des Kandidaten begnügen, neben 
dem nationalliberalen Kandidaten Amtsrath 
Reinicke einen beſonderen Kandidaten in der 
Perſon des Burggrafen Dohna-Mallwitz, der 
den Wahlkreis ſchon früher im Abgeordneten⸗ 
hauſe vertreten hat, aufgeſtellt. Burg⸗ 
graf Dohna auf Mallmitz wurde bei der Agi⸗ 


den Kopf an des Vaters Kniee, und der Doktor 
fagte, ſich liebevoll auf fie herabbeugend, und 
fie auf die Stirn küſſend: 

„Gute Nacht, mein Kind, Du bedarfſt der 
Ruhe.“ 

Von Tante Farnum begleitet, ging ſie hin⸗ 
auf in ihr Zimmer, während die beiden Männer 
allein in der Bibliothek zurückblieben. 

„Ich glaube, Kenneth, Du freuſt Dich ebenſo 
ſehr wie ich über Vivian's Rückkehr,“ ſagte der 
Doktor lächelnd. „Es liegt mir jetzt viel daran, 
daß ſie erfahre, wie ſehr Du ſie liebſt.“ 

„Doktor Grosvenor,“ ſagte Kenneth ernſt, 
„ich glaube, der ſicherſte Beweis wahrer Liebe 
eines Mannes für eine Frau, oder einer Frau 
für einen Mann, liegt in der Größe des Opfers, 
deſſen er oder ſie für den Anderen zu bringen 
fähig iſt, denken Sie das nicht auch?“ 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ ſagte der Doktor 
in ſcharfem Tone, ſich aufrichtend, die Arme 
des Lehnſtuhles mit beiden Händen ſo feſt um⸗ 
ſpannend, daß die Adern derſelben hoch auf⸗ 
ſchwollen. 

„Ich will nur damit ſagen, Doktor,“ er⸗ 
widerte Kenneth mit unſicherer Stimme, „daß 
wir die Pläne, die wir gemacht, die Träume, 
die wir geträumt, vergeſſen müſſen, denn ſie 
können ſich nicht verwirklichen. Vivian wird 
niemals meine Gattin werden. Sie liebt 
meinen Vetter Frank Trafford, dem ſie ſich 
verlobt hat.“ 

„Bei Gott, Kenneth, iſt das wahr?“ rief 
der Doktor aufſpringend, mit zornbebender 
Stimme. „Nun, mag es wahr ſein, daß ſie 
ſich einem Anderen verlobt hat, aber ſo lange 
ich lebe, ſoll ſie ihr Verſprechen nicht halten. 
Ohne meine Einwilligung wird ſie nie heirathen, 
das weiß ich, aber meine Einwilligung, ſich 
mit einem Anderen zu verbinden wie mit Dir, 
gebe ich ihr nicht — und wenn ſie mich auf 


tation für die Reichstagswahl als Beſchützer 
des Herrn Cremer auf deſſen Wahlreiſen be⸗ 
zeichnet. 

— Der am 30. Dezember d. J. ablaufende 
deutſch⸗öſterreichiſche Handels⸗ 
vertrag ſoll nicht auf ein Jahr, ſondern, 
nach einer dem öſterreichiſchen Reichsrath ge⸗ 
machten Vorlage, nur auf 6 Monate, bis zum 
30. Juni 1888 verlängert werden. f 

— Der geplante Handelsvertrag zwiſchen 
Deutſchland und Japan ſoll dem deutſchen 
Handel eine bedeutende Erweiterung ſeiner 
jetzigen Rechte nach dem Antrage der dieſſeitigen 
Regierung gewähren. Der Vertrag wird, nach 
der „Magdeb. Ztg.“, in nicht allzuferner Zeit 
zur Giltigkeit gelangen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge beſteht die 
Abſicht, einige der Ausführungs-Beſtimmungen 
zum Branntweinſteuergeſetz im Intereſſe der 
Produzenten abzuändern. Nach den beſtehenden 
Beſtimmungen haben die Produzenten anzu⸗ 
melden, was für Spiritus ſie brennen wollen, 
und die darüber ausgefertigten Meldeſcheine 
ſind unabänderlich. Da dies mit manchen Un⸗ 
zuträglichkeiten verknüpft iſt, ſo ſoll es in der 
Abſicht liegen, dieſe Beſtimmung dahin abzu⸗ 
ändern, daß eine nachträgliche Modifikation der 
Anmeldungen geſtattet wird. 

— Eine Drohung der „Kreuzztg.“, wenn 
die Regierung bei der Ausführung des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes die Intereſſen der Bremer 
nicht ausgiebiger berückſichtige, würde ihren 
Parteigenoſſen „die Geduld ausgehen“, beant⸗ 
wortet die „Nat.⸗Ztg.“ mit der Erinnerung an 
die Zeit der „neuen Aera“, wo einer der Partei⸗ 
genoſſen der „Kreuzztg.“ im Herrenhauſe die 
Fauſt gegen den Miniſtertiſch geſchüttelt und 
ein anderer erklärt habe, ſeine Vor⸗ 
fahren ſeien früher in der Mark 
geweſen, als die Hohenzollern. 
Die „Kreuzztg.“ meint, ſie könne, wenn ſie 
wolle, an recht unangenehme Aeußerungen er⸗ 
innern, die von noch lebenden hervorragenden 
Mitgliedern der nationalliberalen Partei gethan 
worden ſeien. Da die „Kreuzztg.“ von dem 
Liberalismus überhaupt ſpricht, ſo wäre zu 
wünſchen, daß ſie ſich nicht mit dunklen An⸗ 
deutungen begnüge. Intereſſant und lehrreich 
ſind dieſe Andeutungen jedenfalls. 

— Der bisherige kaiſerliche Kommiſſar für 
das Togo⸗Gebiet, Regierungs⸗Aſſeſſor Falkenthal, 
welcher zugleich als Konſul für die unter fremder 
Hoheit ſtehenden Gebiete an der Gold⸗ und 
Slavenküſte fungirte, iſt vor einigen Monaten 
nach Deutſchland zurückgekehrt und jetzt, nach⸗ 
dem ſeine ſehr angegriffene Geſundheit ſich 
wieder gekräftigt hat, wieder in den preuſiſchen 
Staatsdienſt eingetreten. Sein Nachfolger an 
der Togoküſte iſt Herr v. Puttkamer, ein Sohn 
des Miniſters, welcher bisher als Kanzler dem 
Gouverneur in Kamerun beigegeben war und 
erſt an den Ort ſeiner neuen Beſtimmung ab⸗ 
gehen wird, wenn der Gouverneur v. Soden, 
der ſeinen Urlaub in Deutſchland verlebt hat, 
nach Kamerun zurückgekehrt ſein wird. 

Breslau, 20. Oktober. Heute früh 10 
Uhr fand in dem feſtlich geſchmückten Dom die 
Inthroniſation des Erzbiſchofs Kopp ſtatt. Nach 
dem vollzogenen Zeremoniell trat der Fürſt⸗ 
biſchof an die Brüſtung des Presbyteriums und 
hielt eine Anſprache an die Diözeſe, in der er 
gelobte, ſeinen Pflichten treu nachzukommen. Er 


den Knieen darum bäte. Sie iſt mein Kind 
und mir Gehorſam ſchuldig und ich ſage, ſie 
ſoll Dein Weib werden.“ 

„Halten Sie ein, Doktor,“ ſagte Kenneth, 
„denken Sie etwa, daß ich unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, ſelbſt wenn ſie darin willigte, Vivian 
noch zur Gattin nehmen möchte? Nein, nein! 
Wenn ein Mann ein Weib wahrhaft liebt, wie 
ich Vivian liebe, genügt ihm der Beſitz ihres 
Leibes allein nicht, er will auch ihr Herz, ihre 
Liebe beſitzen. Aber Vivian hat kein Herz 
mehr zu vergeben, ihre Liebe gehört ihr nicht 
mehr an.“ 

Mit einem leiſen Stöhnen ſank Allan 
Grosvenor in ſeinen Stuhl zurück. Schnell, 
wie er gekommen, war auch ſein Zorn ge⸗ 
ſchwunden und hatte nur ein Gefühl unend⸗ 
lichen Kummers und Schmerzes über vereitelte 
Hoffnungen in ſeinem Herzen zurückgelaſſen. 

„Oh, Kenneth,“ ſeufzte er, „es iſt zu viel, 
zu viel, ich kann es nicht ertragen.“ 

„Wenn ich es ertragen kann, ſo können 
Sie es auch,“ verſetzte Kenneth mit tonloſer 
Stimme. 

„Gott helfe ihm,“ murmelte der Doktor, 
als er in das blaſſe, ſchmerzentſtelle Geſicht des 
jungen Mannes ſah. 

„Wenn ich ſie weniger liebte, würde ich es 
nicht ertragen können,“ kam es von Kenneth's 
bleichen Lippen. 

Es folgte ein langes, dumpfes Schweigen. 
Plötzlich erhob Doktor Grosvenor den Kopf 
und ſagte halb zu ſich ſelbſt, halb zu Kenneth, 
mit einer Bitterkeit, die ihm früher gänzlich 
fremd geweſen. 

„Die Prediger möchten uns glauben machen, 
daß Gott eitel Gnade und Erbarmen ſei. Wenn 
er es iſt, wie kann er es da zulaſſen, daß ſolche 
Dinge geſchehen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


bat die Gemeinde, ihm treu anzugehören, ſo 
daß Oberhirt, Hirten und Heerde eins ſei. Zum 
Schluß ermahnte er die Diözefe, dankbar zu 
ſein gegen den Kaiſer, der durch Zuſammen⸗ 
wirken mit dem Papſt es ermöglicht habe, 
daß der Breslauer biſchöfliche Stuhl bald 
wieder beſetzt wurde. Die Feier beſchloß 
eine Missa solennis, von dem Erzbiſchof zele⸗ 
brirt. Der Feier wohnten die Spitzen der Be- 
hörden bei, darunter der kommandirende General, 
der Oberpräſident, der Oberbürgermeiſter und 
der Rektor der Univerſität. Alle hieſigen Blätter 
bringen Leitartikel aus Anlaß der Inthroniſation 
des Fürſtbiſchofs Kopp, nur die „Breslauer 
Zeitung“ nimmt eine kühl abwartende Haltung 
ein, ohne die Verdienſte Kopps um den Kirchen⸗ 
frieden zu verkennen. 


Ausland. | 


Kopenhagen, 20. Oktober. Ein offener 
Brief des Königs vertagt den Reichstag bis 
zum 5. Dezember. Heute iſt ein neues 
proviſoriſches Geſetz veröffentlich, durch welches 
die Regierung ermächtigt wird, die im 
laufenden Finanzjahr beſtehenden Steuern 
weiterzuerheben und die nothwendigen Ausgaben 
zu beſtreiten. 

Petersburg, 19. Oktober. Die geplante 
Grundſteuer für achtzehn Gouvernements des 
Reiches beträgt auf die Dzieſiatyne in Niznij 
Nowgorod, Orenburg ꝛc. ½ bis ¾ Kopeken; 
für Wilna, Witebsk, Koſtroma, Minsk, Peters⸗ 
burg, Smolensk, Twer, Cherſon, Eſtland ꝛc. 
1—2 Kopeken, für Livland und Kurland aber 
5 bezw. 6 Kopeken. — Im Finanzminifterium 
werden gegenwärtig die Vorlagen betreffend die 
neuen Einfuhrzölle von ausländiſchen Waaren 
bearbeitet. Wie verlautet, werden dem Reichs⸗ 
rathe folgende Zollerhöhungen vorgeſchlagen: 
Edelſteine, Perlen, Granaten, Korallen (echte wie 
unechte) von 2 Rubel 40 Kopeken auf 24 Rubel 
pro Pfund, rohe Baumwolle auf einen Rubel 
pro Pud. (Man erwartet hiervon 4 Millionen 
Rubel Zollzuwachs jährlich.) Kaffee auf 3 Rbl. 
25 Kop. pro Bud, Apfelſinen, Citronen, 
Pomeranzen auf 20 Kop. pro Pud, Thee, auch 
Ziegenthee, auf 2 Rbl. 50 Kop. pro Pub, 
Baumwollgeſpinnſte, ausgenommen Näh- und 
Strickzwirne, auf 7 Rbl. pro Pud brutto; ver⸗ 
ſchiedene Spitzenwaaren aus Handarbeit, ſowie 
ſeidene Spitzen aus Maſchinenarbeit auf 7 Rbl. 
pro Pfund, andere Maſchinenſpitzen auf 3 Rbl. 
pro Pfund, Uhrenwaaren, Uhrenmechanismen 
ſollen für jegliche Sorte beſonders erhöhten 
Zoll bekommen. 

Wien, 20. Oktober. Das hochoffiziöſe 
„Fremdenblatt“ vom 19. Oktober bringt 
folgendes Telegramm aus Berlin: „In Beſtäti⸗ 
gung früherer Nachrichten wird von unterrichteter 
Seite mitgetheilt, daß die Vorlage über die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle bereits ausgearbeitet 
ſei und demnächſt dem Bundesrath zugehen 
werde. Die Spitze des Geſetzes — ſo wird 
Ihrem Korreſpondenten verſichert, — iſt nur 
gegen die Einfuhr des ruſſiſchen Getreides ge⸗ 
richtet; öſterreichiſches Getreide wird durch die 
Zölle nicht betroffen werden. Eine Maßnahme 
gegen ruſſiſches Getreide würde gleichbedeutend 
fein mit dem Ruin der Mühleninduſtrie und des 
Getreidehandels im Oſten und Norden Deutſch⸗ 
lands, ſowie der deutſchen Rhederei auf der Oſt⸗ 
ſee. Außerdem würde es nicht zu vermeiden 
ſein, daß ruſſiſches Getreide durch Galizien nach 
t wenn auch zu höheren Preiſen ge⸗ 
angt. n 

Wien, 20. Oktober. Bei der heutigen 
Berathung des Budgetproviſoriums erklärten die 
Jungczechen, daß ſie angeſichts des feindſeligen 
Vorgehens der Regierung und bei dem Um⸗ 
ſtande, daß ihre Interpellation wegen Einfüh⸗ 
rung der czechiſchen Sprache in den Mittel- 
ſchulen nicht beantwortet ſei, das Budget ver⸗ 
weigern müßten. 

Sofia, 19. Oktober. Bei den letzten 
bulgariſchen Wahlen iſt auch der Zar gewählt 
worden, uud zwar in Kutlowitza, wo ſich ſchon 
im vorigen Jahre alle Stimmen auf den Be⸗ 
herrſcher aller Reußen vereinigten. — Das 
Regierungsblatt „Swoboda“ erklärt, falls 
Rußland ſich vom Berliner Vertrage losſagen 


ſollte, jo ſei das um jo beſſer für Bulgarien; 


die Bulgaren hätten dabei nichts zu verlieren; 
im Gegentheil, ſie verblieben Herren ihrer Ge⸗ 
ſchicke und würden ſelbſt ihre nationale Unab⸗ 
hängigkeit ausrufen können, worauf nicht nur 
die Türkei, ſondern auch die geſammten Balkan⸗ 
ſtaaten an Bulgarien eine beſtändige Stütze 
haben würden. — Das „XIX Sieele“ bringt 
eine Privatdepeſche aus Sofia, nach welcher 
Prinz Ferdinand incognito nach Peſt abgereiſt 
ſei, um nach einer Unterredung mit ſeinen 
dortigen Freunden ſich unmittelbar nach Berlin 
zu begeben. Der Prinz Ferdinand ſei von dem 
Miniſter Natſchewitſch begleitet. — Die neueſte 
Nummer des „Ruſſiſchen Invaliden“ vom 
6./18. Oktober enthält die nachfolgende Notiz: 
„Wie es heißt hat die türkiſche Regierung 
Maßregeln getroffen, um nöthigenfalls die Balkan⸗ 
Päſſe ohne Verzug durch türkiſche Truppen be- 
ſetzen zu laſſen. Die Nachricht hiervon hat in 
Sofia einen peinlichen Eindruck gemacht und 
hat die bulgariſche Regierung ihren diplomatiſchen 


Agenten in Konſtantinopel beauftragt, die Pforte 
halboffiziell dahin zu verſtändigen, daß, wenn 
die Türkei Bulgarien gegenüber zu Gewaltmaß⸗ 
regeln ſchreiten ſollte, dieſes ſich genöthigt 
ſehen würde, ſeine Unabhängigkeit zu proklamiren.“ 


Rom, 20. Oktober. Die ſogenannten 
freien Koſaken Aſchinoff's, welche dieſer dem 
Negus von Abeſſynien als Hilfstruppen im 
Kampfe gegen Italien zuführt, ſind durchweg 
Freibeuter der ſchlimmſten Sorte. Mit ſolcher 
Bande wird Italien ſicherlich bald fertig werden. 


Paris, 19. Oktober. Kriegsminiſter Ferron 
wird in den nächſten Tagen dem oberſten Kriegs⸗ 
und Vertheidigungs⸗Rath präſidiren. Es handelt 
ſich um die Befeſtigung der Oſtgrenze, reſpektive 
um die Vermehrung der Garniſonen an der 
Oſtgrenze. Die Befeſtigung von Nancy, das 
mit einem Gürtel detachirter Forts umgeben 
werden ſoll, iſt definitiv aufgegeben. Statt der 
Baracken, in welchen gegenwärtig ein Regiment 
Infanterie und vier Batterien liegen, ſollen 
Kaſernen aufgeführt werden. 


Paris, 19. Oktober. Geſtern Morgen hat 
der Präſident der Republik zum erſten Male 
ſeit ſeiner Rückkehr von Mont ſous Vaudrey 
dem Miniſterrathe präſidirt, welcher mehrere 
Stunden, von 9½ bis 12 Uhr, gedauert hat. 
Die offiziöfe Notiz über den Verlauf des 
Miniſterrathes iſt äußerſt dürftig und beſchränkt 
ſich auf die Mittheilung, daß die Zuſammen⸗ 
berufung der Kammern auf den 25. d. M. feſt⸗ 
geſetzt iſt und daß der Präſident verſchiedene 
Präfekten⸗Ernennungen unterzeichnet habe. Daß 
von der großen Skandal⸗Affaire gar nicht die 
Rede geweſen ſein ſollte, will natürlich Niemand 
glauben. — Ueber die Lage der Angelegenheit 
des Generals Caffarel macht die „Republique 
francaiſe“ einige Mittheilungen, welche die von 
den Zeitungen gebrachten Gerüchte auf ihren 
Werth zurückführen. Caffarel iſt ebenſowenig 
bereits in Freiheit geſetzt, als Präſident Grevy 
Anſtand genommen hat, den Abſchied Caffarel's 
zu zeichnen. Die Entſcheidung der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion wurde am 12. erlaſſen, am 
13. nach Mont ſous Vaudrey, dem damaligen 
Aufenthalt Grevy's, geſandt mit dem Bericht 
des Miniſters. Grevy hat keinen Augenblick 
gezögert, die Entſcheidung zu unterſchreiben, die 
Caffarel aus den Reihen der Armee ſtreicht. 
Dieſe Entſcheidung wird im „Journal officiel“ 
nicht verkündet, ſondern nur nach Beſtimmung 
des Ruhegehalts im Geſetzblatt. Hieraus iſt 
der Irrthum einer Beanſtandung der Unter⸗ 
zeichnung derEntlaſſung durch denPräſidenten wohl 
zurückzuführen. Indeſſen iſt der Betrag des 
Ruhegehalts des Generals Caffarel dienſtlich 


ermittelt und dem Staatsrath zur Beſtätigung 


zugeſandt worden. Danach zählt Caffarel 
dreißig effektive Dienſtjahre und zwölf Feldzüge, 
gleich fünfzig Dienſtjahre, dem Maximum das 
den Anſpruch auf eine jährliche Penſion von 
8000 Frs. giebt. Im Uebrigen macht die 
Unterſuchung nur wenig Fortſchritte, ſie hat 
offenbar eher die Neigung ſo wenig Schritte 
wie irgend möglich zu machen. „Schwamm 
darüber“ wird mehr und mehr allgemeine 
Deviſe. Nur gegen den Schwiegerſohn des 
Präſidenten Wilſon wird von einer Reihe von 
Zeitungen ein erbitterter Krieg weiter ge⸗ 
führt, der indeſſen offenbar mehr gegen 
Grevy und das Miniſterium gerichtet 
iſt, als gegen die Perſönlichkeit Wilſons. 
— Nach neueren Mittheilungen veröffentlicht 
das „Journal offiziel“, daß General Caraffel 
verabſchiedet und in den Liſten der Armee ge⸗ 
ſtrichen worden iſt. Der Rath der Ehrenlegion 


hat ſich dahin ausgeſprochen, Caraffel auch in 


den Liſten der Ehrenlegion zu ſtreichen und ihm 
das Recht zu nehmen, irgend eine Ordens⸗ 
auszeichunng zu tragen. 

London, 19. Oktober. Ueber eine in 
Argentinien begangene Millionen = Defraudation 
wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Buenos Ayres 
Ende September geſchrieben: In der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt La Plata iſt ein koloſſales 
Aufſehen erregender Skandal⸗Prozeß in Szene 
geſetzt worden. Der neue Gouverneur der 
Provinz Buenos Ayres ließ nämlich die Rech⸗ 
nungen der Provinzialbank einer genauen Re⸗ 
viſion unterwerfen, und dabei wurde die wunder⸗ 
bare Entdeckung gemacht, daß der frühere 


Gouverneur, D'Amico, im Einverſtändniſſe mit 


dem Finanzminiſter über 800 000 Peſos Gold 
— mehr als 4 Millionen Franken — aus der 
Bank entnommen und ſich angeeignet habe. Wo⸗ 
zu dieſe koloſſale Summe verwendet wurde, 


darüber findet ſich nicht der geringſte Nachweis; 


doch behaupten die Anhänger des Herrn D' Amico, 
dieſelbe ſei zu Parteizwecken verausgabt worden, 
ein Verfahren, welches ſeine Vorgänger eben⸗ 
falls angewandt hätten, ohne daß dieſe jemals 


dieſerhalb verfolgt oder überhaupt erſucht worden 


wären, Aufklärungen über den Verbleib der 
verſchwundenen Gelder zu geben. Der neue 
Gouverneur ſcheint indeſſen die Angelegenheit 
von einem ziemlich ernſten Standpunkte aus 
aufzufaſſen; denn er hat eine Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen die Uebelthäter einleiten laſſen, 
deren Reſultat man allgemein mit großer 
Spannung entgegenſieht. 


— — 


4 


Provinzielles. 


4 Danzig, 21. Oktober. In der zu geftern 
Abend vom Vorſtande des freiſinnigen Wahl⸗ 
vereins in den Bildungsvereinsſaal berufenen, 
zahlreich beſuchten Wähler⸗Verſammlung, wurde 
nach Erſtattung eines kurzen Geſchäftsberichts 
der bisherige Vorſtand des freiſinnigen Wahl⸗ 
Vereins einſtimmig wiedergewählt und für drei 
ausgeſchiedene Mitglieder die Herren Rickert, 
Simſon und Otto Steffens neugewählt. Dann 
wurde nach Vorträgen der Herren Otto Steffens 
und Frhr. v. Reibnitz⸗Heinrichau, welcher ſeine 
Anweſenheit in Danzig zu einem Beſuch der 
* Verſammlung benutzte, über die Getreidezoll⸗ 
erhöhung und nach einigen Bemerkungen des 
Hrn. Gaul über denſelben Gegenſtand folgende 
Reſolution einſtimmig beſchloſſen: „Die Ver⸗ 
ſammlung proteſtirt gegen jede weitere Erhöhung 
der Zölle auf unentbehrliche Nahrungsmittel. 
Dieſelbe würde die ſchon jetzt aus dieſen 
Zöllen den ärmeren Klaſſen 
ſchweren Nachtheile verſchärfen. Sie kann der 
Landwirthſchaft ebenſowenig helfen, wie die 
bishörigen Zölle; ſie ſchwächt die Induſtrie im 
Konkurrenzkampfe auf dem Weltmarkt, ſie ver⸗ 
ändert und zerſtört die natürlichen Wege des 
Handels und führt zu verhängnißvollen Gegen⸗ 
maßregeln des Auslandes.“ Im Anſchluß an 
die weiteren Ausführungen des Herrn von 
Reibnitz über die vielfachen Beſchränkungen 
der freien Wahl wurde auf A. Kleins Antrag 
folgende fernere Reſolution ebenfalls einſtimmig 
angenommen: Die Verſammlung erklärt: „Die 
geheime Abſtimmung bei den Reichstagswahlen 
durch wirkſamere Schutzmittel gegen alle das 
freie Wahlrecht beeinträchtigenden, verwerflichen 
und unwürdigen Beeinfluſſungen und Kontrolen 
von Vorgeſetzten, Arbeitgebern u. ſ. w. zu ſichern 


und die geheime Abſtimmung bei den anderen 


Wahlen einzuführen, iſt dringendes Gebot und 
die unerläßliche Vorbedingung zur Erlangung 
der wahren, unverfälſchten Volksmeinung.“ Herr 
Dein beantragte demnächſt und motivirte folgende 
gegen die Agitation für obligatoriſche Arbeits⸗ 
bücher gerichtete Reſolution, die gleichfalls ein⸗ 
ſtimmige Annahme fand: Die Verſammlung er⸗ 
klärt: „Die geſetzliche Einführung von Zwangs⸗ 
arbeitsbüchern verletzt die Intereſſen und Rechte 
der Arbeiter. Sie vernichtet die rechtliche 
Gleichſtellung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
und gefährdet das friedliche Verhältniß zwiſchen 
denſelben.“ Schließlich hielt Herr Rickert, von 
der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, einen zirka 
einſtündigen, vielfach von lebhaften Beifalls⸗ 
bezeugungen unterbrochenen Vortrag über die 
gegenwärtige politiſche Situation, in welcher er 
auch die Frage der jährigen Legislatur⸗ 
! perioden behandelte. Redner bemerkte hier⸗ 
I bei, daß er nach dem Beiſpiel der Vorredner 
je auch mit einer Reſolution nicht zurückhalten 
J wolle, die aber nur das wiedergebe, was der 
Abg. Miquel 1867 über dieſe Frage geſagt 
habe. Dieſe Reſolution, die am Schluſſe der 
Verſammlung zur einmüthigen Annahme ge⸗ 
langte, lautet: Die Verſammlung erklärt: 
„Die von dem Reichstage bisher ſtets ver⸗ 
worfene, jetzt von den Kartellparteien geplante 
Veränderung der verfaſſungsmäßigen Zjährigen 
Wahlperioden in fünfjährige verkürzt die Rechte 
des Volkes gegenüber der ohnehin ſchon in 
reichem Maße mit Macht ausgeſtatteten Exekutive; 
ſie bedeutet ein ungerechtfertigtes Mißtrauen 
gegen das allgemeine, direkte Wahlrecht.“ (D. Z.) 
= O. Dt. Eylan, 20. Oktober. Die hieſige 

Schützengilde hat in Folge einer Aufforderung 

der Schützenvereine in Danzig, Elbing und 

Marienburg um Mithülfe zur Gründung eines 

Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Schützenbundes be⸗ 

ſchloſſen, einem ſolchen Vereine beizutreten und 

zur Berathung der Statuten Delegirte zu 

ſenden. — Dem Beſchluß der Schuldeputation, an 

Stelle des in nächſter Zeit in den Nuheftand 

tretenden Kantor Herrn Heinemann, eine 

Lehrerin anzuſtellen, hat die Königliche Regie⸗ 

rung zu Marienwerder ihre Zuſtimmung er⸗ 

theilt. Herr H. hat jetzt. 50. Jahre ununter⸗ 


brochen an der hieſigen Stadtſchule mit ſegens⸗ 


reichem Erfolge gewirkt, die meiſten unferer 
aälteſten Bürger. find ‚feine Schüler geweſen. — 
Als Stadtkämmerer in Leſſen iſt der frühere 
Bataillonstambour des hier garniſonirenden Ba⸗ 
taillons (Regiment Nr. 44), Herr Eisfeldt 
ſewählt. 
Lyck, 20. Oktober. Ein Brautpaar in 
dem nahen Landorte G., von welchem der 
Bräutigam zur Zeit 70 und die Braut 65 Jahre 
zählt, beabſichtigt allen Ernſtes, demnächſt in 
den Stand der Ehe zu treten. Beide dem 
— Arbeiterſtande angehörige Perſonen waren bereits 
vor vielen Jahren Brautleute geweſen und 
hatten einander heiß geliebt; doch hatten ein⸗ 
getretene arge Zwiſtigkeiten der jungen Liebe 
ein jähes Ende bereitet und das Pärchen auch 
NN räumlich weit auseinandergebracht. Der Zufall 
führte fie jetzt nach langer Zeit wieder zuſammen. 
1 5 O. V. 
AT nſterburg, 19. Oktober. ei 25 
| er Szene ſpielte ſich, nach Mittheilung 


iz 


der „Oſtd V.“, am verfloſſenen Sonnabend 
vor der Zivilkammer des hieſigen Landgerichts 


id an dem genannten Tage fand die münd⸗ 


erwachſenden 


ab. Eine Ehefrau hatte auf Scheidung geklagt, 


liche Schlußverhandlung ſtatt, welche zu Gunſten 


der Klägerin ausfiel. 
verkündigen. 
verſunken. 


dieſe mit bebender Stimme: 
aber doch gerne haben.“ 


beſchäftigen. 

Memel, 20 Oktober. Am 17. d. M. war 
der auf Sandwehr wohnende 14jährige Knabe 
Palkies auf dem Felde ſeines Onkels beſchäftigt, 
die ausgepflügten Kartoffeln aufzuleſen. Während 
die Pferde ausruhten, nahm der Knecht ein mit 
Schroot geladenes Piſtol aus der Taſche, drehte 
ſich nach dem jungen Palkies um, unverhofft 
ging der Schuß los und traf den letzteren ſo 
unglücklich ins Geſicht, daß das linke Auge 
ausgeſchoſſen wurde und mehrere Schrootkörner 
das Geſicht verletzten. Der Schwerverwundete 
wurde nach dem Hauſe ſeiner Eltern gebracht. 
Der unglückliche Schütze iſt inhaftirt. (M. D.) 

Poſen, 20. Oktober. Anläßlich des im 
Monat Mai von rheiniſchen Soldaten des 47. 
Infanterie⸗Regiments in Poſen verübten Exzeſſes 
verurtheilte das Militärgericht zwölf Exze⸗ 
denten zu Freiheitsſtrafen von drei Monaten bis 
zu zwei Jahren. 


Lokales. 

Thorn, den 21. Oktober. 
5 erſonalien.] Die Erſatzwahl 
des Rechtsanwaltes Trommer zum unbeſoldeten 


Rathsherrn in der Stadt Strasburg iſt beſtätigt. 
— [Neue Eiſenbahn.] Die König⸗ 


liche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg iſt mit 


der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für 
eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 
Memel nach Bajohren beauftragt worden. 

— [Anſiedelungs⸗Kommiſſion.] 
Nach einem offiziellen Bericht über die bisherige 
Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſind an⸗ 
gekauft 18 größere Güter, meiſt Rittergüter, 
außerdem 17 in Gemeinden liegende Güter, 
insgeſammt 25,163 Hektare für 14,729,000 
Mark. Bisher ſind acht Anſiedelungspläne feſt⸗ 
geſtellt und 5 Güter an 100 Anſiedlerfamilien 
vergeben, wovon die meiſten bereits angeſiedelt 
ſind. Der Bericht betont die großen Schwierig⸗ 
keiten der Koloniſation. 0 

— [Für kaufmänniſche Kreiſe 
von Wichtigkeit iſt eine neue Verfügung, welche 
das Reichspoſtamt unterm 10. d. Mts. erlaſſen 
hat; dieſelbe lautet: „Nach Maßgabe der 
Poſt⸗Ordnung iſt es geſtattet, in Druckſachen⸗ 
ſendungen einzelne Theile des Inhalts, auf 
welche die Aufmerkſamkeit gelenkt werden ſoll, 
durch Striche kenntlich zu machen, wobei ſolche 
Stellen ebenſowohl unterſtrichen, als durch 
Striche am Rande, Einklammern u. ſ. w. be⸗ 
zeichnet werden können. Vorausſetzung dabei 
iſt, daß durch Anbringung dieſer Zeichen nicht 
ein beſonderer Text entſteht, welcher einer brief⸗ 
lichen Mittheilung gleich zu achten iſt; andern⸗ 
falls ſind derartige Druckſachen von der Be⸗ 
förderung gegen ermäßigtes Porto auszuſchließen. 
Neuerdings werden nun von Geſchäftsleuten 
gegen Entrichtung des Druckſachen-Portos viel⸗ 
fach gedruckte Karten eingeliefert, deren Rück⸗ 
ſeite eine Reihe unter ſich im Vordruck 
abgegrenzter, auf einzelne geſchäftliche Vor⸗ 
kommniſſe (Waarenbeſtellungen, Anzeigen über 
Abſendung, Lieferung, Nichteingang von 
Waaren u. ſ. w.) berechneter Mittheilungen 
unter Hinzufügung des Vermerks enthält, daß 
nur diejenige Angabe, welche durch Unter⸗ 
ſtreichung, Striche am Rande, Einklammern 
u. . w. kenntlich gemacht ſei, für den 
Empfänger Giltigkeit haben ſolle. 
keinem Zweifel unterliegen, daß nach Hinzu⸗ 
fügung des handſchriftlichen Zeichens die fo 
hervorgehobene Stelle des Vordrucks eine auf 
den in Betracht kommenden Fall paſſende be⸗ 
ſondere Mittheilung für den Empfänger bildet, 
und daß hierdurch die betreffende Druckſache 
zur Beförderung gegen ermäßigtes Porto unge⸗ 
eignet wird. Die Poſtanſtalten werden ver⸗ 
anlaßt, auf ſolche Druckſachenſendungen zu 
achten, dieſelben vorkommen den Falls anzu⸗ 
halten und dem Abſender wieder zuzuführen. 

— [Verpachtung von Bahnhofs⸗ 
reſtaurationen.] Mit Eröffnung der 
Eiſenbahnlinie Gneſen⸗Nakel — die Betriebs: 
eröffnung ſteht vorausſichtlich zum 1. November 
zu erwarten — ſoll der Reſtaurationsbetrieb 
auf den Bahnhöfen Janowitz, Elſenau und Exin 
verpachtet werden. Angebote ſind bis 24. Ok⸗ 
tober, Vormittags 10 Uhr, an das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Poſen zu richten, 
wo die Bedingungen ausliegen bezw. erhalt⸗ 
bar ſind. 

— [Im Handwerker ⸗Verein! 
hielt geſtern Herr Bürgermeiſter a. D. Ludwig 
einen Vortrag über „eine moraliſche Kultur⸗ 
krankheit der Völker“. Als ſolche bezeichnete 
der Herr Vortragende die Lüge und die Un⸗ 
wahrheit. In eingehender und geſchickter Weiſe 
behandelte Herr L. dieſes Thema; an den 


Der Gerichtshof zog ſich 
zur Berathung zurück, um dann das Urtheil zu 
Ehe jedoch der Präſident das 
Wort ergriff, ſah er die Klägerin in Thränen 
Auf ſeine Frage, was ihr denn 
fehle und ob ſie noch Wünſche habe, erwiderte 
„Ich möchte ihn 
Der Präſident kam 
dem Wunſche der Klägerin nach und entließ die 
Klägerin mit der Mahnung, unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht erſt das Gericht längere Zeit zu 


1,80 das Paar. 


Es kann 


Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, an 
der ſich außer dem Vortragenden noch die 
Herren Bürgermeiſter Bender und Rechtsanwalt 


Dr. Stein betheiligten. 


— [Der Kriegervereinl veran⸗ 
ſtaltet Sonnabend, den 22. d. Mts., Abends 8 


Uhr, zur Feier des Geburtstages Sr. Kaiſerl. 


Königl. Hoheit des Kronprinzen im Holder⸗ 
Egger'ſchen Lokale (Volksgarten) eine Feſtlich⸗ 
Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige haben zu dieſer 
Feier gegen ein Entree von 20 Pf. pro Perſon 
Zutritt, auch Nichtmitgliedern iſt die Theilnahme 
an dieſer patriotiſchen Feier gegen ein Entree 


keit, beſtehend aus Konzert und Tanz. 


von 1 M. pro Perſon geſtattet. 
F Mittwoch Vor⸗ 
mittag fand im oberen Saale der „Konkordia“ 
in Danzig unter Vorſitz des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Adler die Wahl der Beiſitzer zu 


den Schiedsgerichten der einzelnen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften an Stelle der am 1; Oktober 


d. Is. ausgelooſten Beiſitzer aus den Kreiſen 
der Arbeitnehmer ſtatt. Es wurden neu- bezw. 
wiedergewählt: bei der norddeutſchen Holz-Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft der Arbeiter H. Sabietzki⸗ 
Danzig als Beiſitzer, die Arbeiter R. Adrian⸗ 
Danzig und H. Minde in Memel als Stell⸗ 
vertreter; bei der Berufsgenoſſenſchaft der Gas⸗ 
und Waſſerwerke der Gasarbeiter Ed. Hanke⸗ 
Danzig als Beiſitzer, der Gasleger Ed. Poſſel⸗⸗ 
mann in Bromberg und der Schmiedegeſelle 
Rudolf Lowien in Königsberg als Stellvertreter; 
bei der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft Arbeiter 
Friedrich Werner in Elbing als Beiſitzer, 
Böttchermeiſter Hermann Rochn a 
in Thorn und Apparatführer Bernhard 
Plötz in Pr. Stargard als Stellvertreter; bei 
der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Maurerpolier Karl Saſchinski in Marienau 
als Beiſitzer, Maurerpolier Ed. Minor in 
Graudenz und Zimmerpolier Kowitz in Marien⸗ 
werder als Stellvertreter. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungl! wurden verurtheilt: die 
Arbeiter Johann Samowski und Friedrich Sieg 
aus Abbau Brieſen wegen Diebſtahls zu 4 
Monaten bezw. 14 Tagen Gefängniß; die Ar⸗ 
beitertochter Antonie Gajewski von hier wegen 
deſſelben Vergehens zu 4 Wochen Gefängniß. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war wieder reich beſchickt, doch war die Nach⸗ 
frage nur mäßig. Federvieh war viel zum 
Verkauf geſtellt und zwar zu Preiſen, die im 
Verhältniß zu denen der Vorjahre niedrig genannt 
werden müſſen. Es koſtete: das Paar lebende 
Enten 1,60 —5,00, das Paar Tauben 0,50, 
das Paar alte Hühner 1,60, das Paar junge 
Hühner 1,20, das Paar geſchlachtete Enten 
1,60 —4,00. Lebende Gänſe wurden mit 3,00 
bis 9,00, geſchlachtete Gänſe mit 3,00 — 7,00 
Mark bezahlt. Ferner koſtete Butter 0,80 —1,00 
Eier (Mandel) 0,60 —0,65, Kartoffeln (weiße) 
1,70, (rothe und blaue) 1,90 — 2,00 der Zentner. 
Hechte 0,40, Zander 0,75, Breſſen 0,25 0,40, 
Barſche und andere Fiſche 0,10 —0,30 das 
Pfund. Haſen 3,50 das Stück, Rebhühner 
Kohl (Mandel) 0,40 0,70, 
Pflaumen (Tonne) 3,00 —4,00, Birnen 0,10 bis 
0,15, Aepfel 0,05 —0,15 M. das Pfund. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,87 Mtr. — Auf der Fahrt von 
Danzig nach Polen hat der Dampfer „Fortuna“ 
unſeren Ort paſſirt. 


Kleine Chronik. 


Hirſchberg i. Schl., 20. Oktober. Heute früh 
in den Morgenſtunden brannte das erſte Hotel, der 
Preußiſche Hof“, ab. Zwei Dienſtmädchen, ein 


Reiſender und ein Feuerwehrmann erlitten beim Her⸗ 


unterſpringen aus den höheren Stockwerken äußerſt 
u Verwundungen. Drei Perſonen ſind leicht ver- 
etzt. 5 

Kaufet in der Heimath. Das bekannte 
große Geſchäft der Magasins du Lou re in Paris 
verſendet neuerdings wieder einmal den Katalog feiner 
Winterneuheiten. Es iſt dies daſſelbe Geſchäft, welches 
alle bei ihm angeſtellten Deutſchen entlaſſen und ſich 
dieſe Austreibung vor dem Pariſer Publikum zum be⸗ 
ſonderen Verdienſt angerechnet hat. Sollte es wirklich 
deutſche Frauen und Mädchen geben. die unpatriotiſch 
genug wären, ihre Waaren, die fie überdies ebenſo 
gut und billig im eigenen Lande haben können, aus 
ſolcher Quelle zu beziehen? 

In Grabow verbreitete ſich am Sonnabend fpät 
Abends die Kunde von einem auf offener Straße ver⸗ 
übten Gattenmorde. Ueber den entſetzlichen Vorfall 
erfährt die „N. St. 3." folgendes: Die Ehefrau 
des Arbeiters Hermann Zander verließ vor etwa fünf 
Monaten mit ihren vier Kindern — das älteſte iſt acht 
Jahre alt — ihren Mann, der arbeitsſcheu und dem 
Trunke ergeben war, und zog zu ihrer Mutter. Frau 

„eine fleißige Frau, ernährte rechtſchaffen ihre 
Kinder, wurde jedoch oft von ihrem Manne beläſtigt 
und von demſelben um Hergabe von Geld angegangen. 
Von ihrem Arbeitsverdienſte gab ſie dann, um den 
Zudringlichen loszuwerden, demſelben oftmals eini 
Groſchen. Am Sonnabend Abend 9¼ Uhr drang Ri 
in das Haus ein, in welchem feine Fran 00 ge⸗ 
funden hatte, mußte es aber wieder verlaſſen, ohne 
die letztere geſprochen zu haben. Eine Viertelſtunde 
ſpäter begab ſich Fraun Z. auf die Straße und traf 
dort mit ihrem Manne zuſammen. Sie ſprachen zu⸗ 
ſammen, als Z. plötzlich ein Taſchenmeſſer hervorzog 
und es ſeiner Frau tief in die linke Bruſt ſtieß. Dann 
ging er ruhig ſeines Weges. Die Verwundete gab 
kaum eine Stunde nach der That ihren Geiſt auf. 
Der Verbrecher wurde bald darauf feſtgenommen. 

* Der aus München durchgebrannte und wegen 
betrügeriſchen Bankerotts, Betrugs, Unterſchlagung 2e. 


ſteckbrieflich verfolgte ehemalige Verleger der „Deutſchen 
Zeitung“, Georg Furch, der unſeren Leſern als famoſer 
Preisräthſelſteller genügend bekannt iſt, iſt in Genua 
dingfeſt gemacht worden. 


Handels -Machrichten. 

Leipzig, 20. Oktober. Bei der Leipziger Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft ſind, wie bereits mitgetheilt, die De⸗ 
pots vollſtändig vorhanden. Die Angelegenheit läßt 
ein klares Bild bis jetzt nicht gewinnen,, doch iſt fie 
bis jetzt nicht ſo ſchlimm, wie es bei dem Bekannt⸗ 
werden den Anſchein hatte. Die Direktoreſ haben 
durch verſchiedene fingirte Konten eigene Spekulationen 
verdeckt und ſeit Jahren auch in raffinirteſter Weiſe 
den Aufſichtsrath getäuſcht. Winkelmann ſchuldet zwei 
Millionen, e 700 000 Mark. Ein größerer 
Theil des Aktienkapitals gilt als verloren. Die hieſigen 
Banken berathen über das, was zu thun ſei, um weitere 
Kataſtrophen zu verhüten. Die Giroverbindlichkeiten 
der Firma Sandbank u. Co. bei der Diskontogeſell⸗ 
ſchaft betragen 3 Millionen, dieſelbe wurde durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen dazu verleitet. Sand⸗ 
bank arbeitete mit Rumänien. Es werden Auſtren⸗ 
gungen gemacht, die für Rumänien unberechen⸗ 
baren Folgen zu mildern. Jeruſalem und Winkel⸗ 
mann werden ſteckbrieflich verfolgt. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat einen Steckbrief hinter den Direk⸗ 
toren der Diskonto - Geſellſchaft erlaſſen. Der amt: 
liche Polizeibericht meldet, alle Gerüchte, daß die 
flüchtigen Bankdirektoren aufgegriffen oder todt auf⸗ 
gefunden ſeien, ſeien unbegründet. Bis jetzt fehle jede 
Spur der Verbrecher. Nach dem Leipziger „Tages⸗ 
anzeiger“ arbeitete die Firma Sandbank, über die 
ebenfalls der Konkurs verhängt iſt, viel mit kleinen 
Leuten. Nach den „Dresdener Nachrichten“ enthalten 
die Portefeuilles dortiger Firmen viele Akzepte der 
Leipziger Diskontogeſellſchaft. 

„Wien, 20. Oktober. An dem Falliſſement der 
mit 350 000 Rubel Inſolventen und 20 Prozent 
offerirenden Warſchauer Firma Iſidor Poznanski iſt 
der Wiener Platz ſtark betheiligt. 

Submiſſions⸗Termine. 
9 Fortifikation hier. Vertrieb des 
eiden-2c. Strauchs auf der Bazarkämpe. Termin 

27. Oktober, Vorm. 10 Uhr an Ort und Stelle. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth hier. Vergebung 
der Lieferung von ca. 18 000 Kilo Speiſekartoffeln. 
Termin 29. Oktober, Vorm. 10 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Oktober. 


Fonds: luſtlos. 120. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 180,30 [180,25 
Warſchau 8 Tage „ 179, 5% 0% 
Pr. 4% Conſolsss . 106,90 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . 55,50 55,60. 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,50 | 50,60 

Weſtpr. A 3½ % neul. II. 97,80] 97,80 

Credit⸗Aktien 458,50] 458,50 

Oeſterr. Banknoten e Lu hund, 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 196,70 | 196,60 

Weizen: gelb Oktober⸗November 153,00 152,50 

April⸗Mai 163,00 162,70 

Loco in New⸗Hork 841, 83 

Roggen: loco 114,00 | 113,00 
Oktober⸗November 113,50 |. 113,20 
November⸗Dezbr. 113,50 113,50 

April-Mai 122,50 | 122,20 

Nüböl: Oktober⸗November 48,80 48,70 
g April-Mai 49,50 49,40 
Spiritus: loco 96,50 | 97,00 
November⸗Dezember 96,00 96,10 
Dezember⸗Januar 96,90 97,10 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. Oktober. 

(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 93,75 Brf., 93,00 Geld, —,— bez. 
ee, m urn, 
Tranſit —— „ 94,00 „ —— „ 


Danzig, den 20. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Wetter: trübe und regneriſch 

Weizen. Inländiſcher unverändet. Bezahlt iſt 
für inländiſchen bunt ſtark bezogen 129/30 Pfd. Mk. 
140, gutbunt 1267 Pfd. Mk. 145⅛, hellbunt 129 
Pfd. und 13/2 Pfd. Mk. 150 ½, weiß 129 Pfd. Mk. 
149, roth 130 Pfd. Mk 148, für polniſchen zum 
Tranſit blauſpitzig 125% Pfd. Mk. 111, hellbunt 125 
Pfd. und 126 Pfd. Mk. 123, 131 Pfd. Mk. 125, 
glaſig 131 Pfd. Mk. 127, hochbunt 128 Pfd. Mk. 
127, für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 133/ Pfd. 
Mt. 125, bunt 125/ Pfd. Mk. 120, Ghirka- 127/8 
Pfd. Mk. 116. 


Roggen nur in inländiſcher Waare zu vollen 


Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt inländiſcher 117/8 Pfd. 
Mk. 99, 124 Pfd. ſtark beſetzt Mk. 92. : 

Gerſte iſt gehandelt inländische kleine 104 Pfd. 
Mk. 83, große gelb 103% Pfd. Mk. 86, 110 Pfd. 
Mk. 98, hell 114 Pfd. Mk. 109, 111/½ Pfd. Mk. 112, 
119 Pfd. Mk. 115, ruſſiſche zum Tanſit 111 Pfd. 
Mk. 75, hell 106,7 Pfd. Mk. 78, 1167 Pfd. Mk. 86. 

Hafer inländiiher Mk. 88 bis Mk. 93. 

Rohzucker. Anfangs feſt und gefragt, zum 
Schluß ermattend. Gehandelt ſind 2000 Ztr. a Mk. 
20,10 und 5000 Ztr. a Mk. 20,15 Baſis 88 pCt., 
ferner 5000 Ztr. hoher Zucker 3 Mk. 21,40 Baſis 
92 pCt. Magdeburg drahtet von heute: „Tendenz feſt 
höchſte Notiz Baſis 88 pCt. Mk. 19,85. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. Oktober 1887. 
Aufgetrieben waren 2 Rinder und ungefähr 300 
Schweine. Unter letzteren befanden ſich 8 Bakonier 
und gegen 120 fette Landſchweine. Bakonier wurden 
mit 40, fette Landſchweine mit 29—34 Mark für 50 


Kilo Lebendgewicht bezahlt. Der Verkehr war ſchleppend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Sale Barom. | Therm. Wind- Wolken⸗(Bemer⸗ 
* Stunde m. m. o. = N. a 
20. 2 hp. 757.9 (+ 8. ©! 3 

9 hp. | 757.0 [ 7.01 SW 5 0 
21.|7 ha. | 756.5 + 4.3 DIN 4 6 


Wafferftand am 21. Oftober, Nachm. 3 Uhr: 1,87 Mir. 
über dem Nullpunkt. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Perſonen⸗ 
Wagens ſteht ein Auctionstermin 
am Freitag, den 28. October 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
auf dem Rathhaushofe an, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 18. October 1887. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rogowo 
Band II Blatt 6 auf den Namen des 
Landwirths Hugo Hess in Rogowo, 
welcher mit Wilhelmine geb. Pfarrius 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, in Rogowo belegene 
Grundſtück am 


8 * ae 8 
24. November 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 

4 verſteigert werden. 5 

Das Grundſtück iſt mit 232,94 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 44,2030 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 666 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung , ein 
geſehen werden. 

Thorn, den 16. September 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Am ienſtag, d. 25. October cr., 


Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 

4 Paar echte Tauben, 

1 Stubenhund, 

1 Kleiderſpind u. verſchiedene 

Kleidungsſtücke 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
itz. Gerichtsvollzieher. 


Ein Grundſtück 


in Schirpitz, 5¼ Morgen Acker zu. Wieſe, 
ein maſſives Haus mit 5 Wohnungen, nahe 
am Bahnhof, iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen, wenig W zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei Wolski, Thorn, 
Marienſtraße 285, melden. 


Geschäfts-Verkauf. 


Mein feit 1871 hierorts beſtehendes 
Colonialwaaren-, Wein- und Cigarren en gros 
& en detail-Geschäft, in welchem ich nad) 
weislich bedeutende Umſätze mache, bin ich 
willens, Krankheits halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


S. Kruszynski in Bromberg. 


RR Bin, von meiner Ör- 
holungsreiſe gefund 


zurückgekehrt, zu jeder ürzt⸗ 


lichen Hülfeleiſtung wieder 


ſelbſt bereit. 
Ganitätsrath Dr. Neufeld, 


Fordon. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Del- 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛe. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Fapeten- und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
Regelmässige Abnehmer 
aller Sorten Resterflanelle 
nach Gewicht sucht die Flanellfabrik 
von Eduard Wegel 
in Poessneck i. Thür. 
Empfehle mein 
grosses 
Lager 


ſauber und feit & 
gearbeiteter 


Herren-, Damen und 
Kinderſtiefel 


zu ſehr billigen Preiſen. u 
A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263. 


Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Qnaſten, 
Gardinenhalter, 
Franzen zu Portieren 

in den neueſten Farbenſtellungen. 
A. Petersilge. 


90 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v 


n 


Zehn Tauſend 
Mächte Harlener Blumenzwiebeln N 


für den Winterflor im Zimmer, ſeit Jahren 
berühmt, 25 bis 30 Prozent billiger als 
Erfurter- und Berliner anzeigen, 50 Stück 
als 10 Hyacinthen, 10 Tulpen, 10 Crocus, 
10 Skilla, 10 Schneeglöckchen I. Qualität 
4,50, II. Qualität 4 M. empf. Embelagefrei 
Ed. Basener, Juowrazlaw, 
Kunſt⸗ und Handelsgürtneredeſther. 


Doliva & Kaminski, 


Brückenſtraße Sa, THORN, Brückenſtraße 8a. 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


Anzu 
— 


in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


g- und Paletot-Stoffen 
für Herbst und Winfer. 


Vorräthig in allen Spezerel- und 
Delikateſſe-Läden ſowie Eonditoreien 


CHOCOLAT 
ME NIE R 


(Das beſte Frühſtück) 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, . 


E. 


Coretsdtjons- Lexj- 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 60 per Pfund. 


240 HEFTE ODER I6 BAND 
N123YL-1830ONNHYF3IA 


Die ächten ſchwediſchen 


Bank- Staats-Lotterie- 


Geschäft, A 1 6 1 8 T F 1 H 8 E + Eflecten-Handlung, 


Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 
Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschuitten vorräthig. 
Ziehung II. Klasse 7.—8. November 1887. Pläne gratis. 


eg” für Genfer und Thiren "mE 
ind zu haben bei 


J. Sellner, 


Tapeten und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


D 


Schwarze Cachemires in reiner Wolle (extra breit) Sie ase W. . 
Farbige Kleiderſtoffe in gut tragbaren Qualitäten wu. von 50 wf. an. 


Hervorragende Neuheiten 


Kleiderstoffen und Besätzen 
$ ganz beſonders preiswerth. "ES 
Reinwollene Hemdenflanelle Meter von 75 Pf., Elle von 50 Pf. au. 


EB Leinenwaaren! 


In 


in den gediegenſten Fabrikaten M coneurrenzlos billig. 


GARDINEN 


in nur beſten Qualitäten und neueſten Mustern, Meter von 40 Pf. an. 


S. David, 


Breiteſtr. 456, vis-à-vis der Brückenſtraße. 
. 0,-10,198 040 )@ 18 10-908 


= Schmitz er. 


Ein unverheiratheter tüchtiger 
hat preiswerth abzugeben 
Zucker-Fabrik 
Neuschönsee. 


Herzogl. Baugewerkschule 
richtet Holzminden e,bunden 
Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule 


Wis. 2. Nov. Vorunt. 4. Oct. Penslonat. Dir. G. Haarmann 


Strickwolle 


in beſter Qualität zu billigen Preiſen 
empfiehlt 


Russische Sardinen, 
a Faß Mk. 2.25, 
Franz. Oel- Sardinen, 
a Büchſe Mk. 0.65, 
Brat- Heringe, 
a Faß, 40 Stck. enth., Mk. 2.60. 
Joseph Bry, 
Neuſt. Markt Nr. 212. 


300 Centner Mohrrüben 


hat abzugeben Wessel, Stronsk. Adolph Aron, Thorn. 
Ih FO: 10 nn in ae n 
achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, die 

h 1 m nl dh E ra K h 1 fe. v eite zu erlernen, kann 

der polniſchen Sprache mächtig, findet vom] ſich melden bei Wilhelm Autenrieb, 
1. November d. J. bei mir dauernde Be⸗ Schillerſtraße 414. 


iäftigung . Prengel, Eine Wittwe em ur T. ue, 
Uhrmacher in Culmſee. w. i. e. Haufe d. Stellung e. Repräſen⸗ 
Einen gewandten tantin annehm. Offert. $.Q., poſtl. Thorn. 


Bausch reiberſ, ine Mufwartefran 


findet zum 1. Januar Stellung in 
Ernstrode b. Heimsoot. 


Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling. 


Paul Meyer. 


1 f 125 N verlangt O. Kriwes Eine im Wäſcheanfertigen erfahrene 
Aten Hotel, Brüdenſtraße 8. Arbeiterin 
1 Tüchtige Si eifragen Allet. Wackt . 4 B r 


Hotel I. Ranges, vollſtändig renovirt; 


elegante Zimmer; die beſten Betten, vorzüg⸗ M 6 | Gin 
liche Küche u. Beine Hape Bedienung aurer 1 ese en großer 
und civile Preiſe. 


Das sauberste Hotel weit und breit. „und — 2 E Laden B. — 
Dem geehrten reiſenden Publikum auf leiſtungsfähige Fuhrleute nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 


das Beſte empfohlen. finden bei den Hochbauten der Eiſenbahn von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 


Hochachtungsvoll | z 
Rogaſen Inowrazlaw lohnende Arbeit. it vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Eduard Mey. Meidung auf den Baubureaus Pakoſch, 8. Hirschteld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92 93. 


Zuin und Wongrowitz und auf den 


Bauplätzen. 5 
3 bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
Friedr. Hinz, bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 
Maurermeiſter und Bauunternehmer, miethen Coppernicusſtr. 233. 
Gollub_Wpr. M. Berlowitz. 


2 tücht. Klempnergeſellen Fis eine einzelne ältere Dame wird ein? 


; N Wohnung von drei Zimmern, in 
ſowie 2 Lehrlinge U der 5 © 4 
erſten Etage oder Hochparterre vom 
verlangt G. Ste nke, Podgorz. 1. April geſucht. Näheres bei 
Moritz Leiser. 
in kleines möblirtes Zimmer iſt von 
ſofort zu vermiethen Neuſt. Markt 234. 


ninos ine elegant möblirte Stube u. Cab. 
a kannt „ 
Bi raten Qualifal 

r 
alias abrikpreise,baa 


oder ‚monatl.krachtirei,auf 
mehrwöchenti.Probe.Preisverz.france. 


E 
(Tausende) 
age benen 
fabrik berlin, Dresdener str. 38. 
Meine Wohnung befindet fi 1 findet dauernde Be⸗ 
v. I. Oel. Seren 8 48 Ein Schlossergeselle ſchäftigung bei 
M. Demska, Damen⸗Coufektionärin. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


JEDER BAND GEB IN EINWAND 9 .M., HALBFRANZ 9% A. 1 Verdichtungsleiſten — 


Gärtner 


Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeuung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


Im bevorſtehenden Winter beabſichtigen 


wir einen 


Unterrichtscurſus für 


Buchführungete. 


einzurichten. 


Der Beitrag beträgt für Mitglieder 


+ r * 
für Nichtmitglieder Mk. 20,—. 
Meldungen hierzu nimmt Herr Carl 


Pichert entgegen. 


Thorn, im October 1887. 
Kaufmännischer Verein. 


Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz-, Blut- u 
Teberwürſtchen. 


ö ſowie alle Tage, 
Vor- und Nachmittags: 


Warme Knoblauchwurſt. 
R. Wennek, Wurſtfabrikant, 
Eliſabethſtr. 84. 


8 9 Heute, Sonnabend, 
2 KW von 6 Uhr ab: 

22 IS friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
NER un 

8 D Leberwürſtchen 
bei C. Guiring, Gerechteſtraße. 


leute, Sonnabend, 


von 6 Uhr ab: 


W 


friſche Grütz⸗, Blut: und 


Leberwürſtchen 


bei W. Romann, Wurſtfabrikant. 
— . —e— — — — — — 


Heute, Sonnabend, 
me 2 von 6 Uhr Abends ab: 


— 90 — riſche 
— Grüt, Blnt- 
und Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


4 4 kreuzsaitiger Eisen- 

laninos, hau, hochste Tonfulle. 

Kostenfrei auf mehr wöchentl. Probe. 

Preis verzeichnisse franco, Baar oder 

15—20 Mk. monatlich ohne An- 

zahlung. L. Herrmann & Co., 
Piauoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 
nade 5. 


18; Parterrewohnung, geeignet zu 
1 einſtuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 


lertheilt Herr C. Neuber: Baderſtr. 56. 
A Mittelw. z. verm. Neuſt. Markt 147/48. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 


miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
Il. Wohnung z. verm. Blum, Culmerſtr. 308. 
Möbl. Wohng. of. J. verm. Brüdenftr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Gu möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 

Penſion, zu verm. Neuſtadt 138, Ecke 


Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Biuieirbiierti Bi Sen Dre EL RER 
F. Zubehör Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 

Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


iſt Schuhmacherſtr. 354 
1 Laden ſofort, wenn auch für kurze 
Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144. 
I gut möbl. J. z verm. Neuft, Markt 237. 
Sr Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Culmerſtr 333 ein möl. 3. billig 3. berm. r 
Altſtädt. Markt, im Haufe des 
Herrn Tarrey, ſind in d. 2. Etage | 
2 eleg. Zimmer, möbl. od. unmöbl., mit ’ 
jep. Eing. v. ſogl. z. verm. Näheres daſelbſt. | 
1 kl. Wohn. ſof. zu haben Marienſtr. 288. 8 
öbl. Zimmer, auf Wunſch Beköſt., zu 5 
verm. lltſtadt, Kloſterſtr.311,2 Tr. rechts. 
Eine g. Schlafſtelſe Schühmacherſcr 427,2 Tr. 
Ane 120 find möblirte und un⸗ 
möblirte Zimmer billig zu vermiethen, 
zu erfragen daſelbſt, parterre. 4 
Eine Wohnung an der Chauſſee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. Be 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 271.1 
in Fl. Zimmer an eine Dame zu ver⸗ 1 
miethen Butterſtraße 144. er; 


Zu m 


meiner Schmiede e. Handwagen muth⸗ 
maßl. geſtohlen worden. Vor Ankauf w. 
gewarnt. Wiederbr. erh. angem. Belohnung. 
Eichstädt, Schmiedemeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
20. Sonntag nach Trinitatis. Be. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 2 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für den Kirchbwaun 
in Wehnershof. Gr 
In der neuſlädt. evang. Kirche. 
20. Sonntag nach Trinitatis. N 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen SE 
Beichte und Abendmahl nach Werſlde \ 
erie e. en 
Kollekte zum Bau einer Kirche in Wehners © 
hof bei Hammerſtein. f 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 9 
Alle Freunde der Miſſion, insbeſondere die 
Mitglieder d. Hilfsmiſſionsgeſellſchaft für 
Oſtafrika. Mi 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


